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Dinner im Schlosshotel in der kroa-
tischen Provinz. Die schwere Speise-
karte aufgeschlagen. Der Gast sich-
tet die Erläuterungen zum Haus
sowie zu Speis und Weintrank auch
auf Deutsch. Mit charmant eigenen
Schreibweisen. K.u.k.-Überbleibsel?
Wie auch immer, der Gast fühlt sich
aufgehoben. Umsorgt werden tut
bisweilen gut.

Chinesisch gehört dazu
Szenenwechsel: Niederönz (BE),
Kommunikationssitzung bei Bystro-
nic Laser AG. Der global tätige
Maschinenhersteller gibt seine Mit-
arbeiterpublikation «BystronicPeo-
ple» nicht nur englisch und deutsch,
sondern auch chinesisch heraus. Ein
Entscheid, der seinesgleichen sucht:
Von den 1150 Mitarbeitenden sind
rund 150 Chinesinnen und Chine-
sen in der Volksrepublik. Die meis-
ten dieser Mitarbeitenden in China
beherrschen, im Gegensatz zu jenen
am Standort Singapur, die englische
Sprache nicht.

Das Budget für die chinesische
Sprachausgabe ist gesprochen. In-
terne Kommunikation ist bei
Bystronic alles andere als zweitran-
gig. Der Chinesischredaktorin in
der Schweiz obliegt die Aufgabe,
kulturelle Bedürfnisse und Sprachre-
gelungen in die Redaktion einzu-
bringen. Auch die typografische
Gestaltung ist von Ausgabe zu Aus-
gabe auf den Kulturtransfer an-
gewiesen. Man muss verstehen,
warum man auf Chinesisch einen

bestimmten Titel nicht halbfett-fett
wie im Englischen und Deutschen
lösen kann. 

«BystronicPeople» chinesisch ist
keine technokratisch durchgezoge-
ne Übung. Es geht um mehr als um
das redaktionelle Management von
Sprachen, die in den Längen trotz
umsichtig gemachten Sprachadap-
tationen nicht alle gleich lang
«laufen» (solches wird selbstredend
gelöst, aus finanziellen Gründen
lediglich bei Schwarzweisswechsel,
also gleichem Bildstand für alle drei
Sprachversionen). Es geht vielmehr
um ein kommunikatives Credo
eines Unternehmens, das von seiner
Internationalität lebt: Fremdspra-
chen gibt es nicht, es gibt lediglich
verschiedene Sprachen. Der Kultur-
transfer findet immer in beide Rich-
tungen statt.

Arabisch ist schön
Szenenwechsel: Oberhalb des Thu-
nersees Fototermin mit dem hier
wohnenden Tuareg-Schriftsteller.

Corporate Publishing in diversen Sprachen
bedeutet nicht einfach Logistik und 
(Sprach)Technik, sondern primär Kulturtransfer.

Kombination mit coolen Stan-
zungen und Prägungen, die ein
Druckbild gänzlich ersetzen können,
sind raffinierte Designs in grosser
Vielfalt möglich. Übrigens: Was Well-
kartonverarbeitung und Stanz-/Prä-
gemaschinenherstellung betrifft, ist
die Schweiz international führend.

Plastikdruck ist eine Domäne
des Drucks mit UV-Farben. Neben
dem «üblichen» Folien- und Kar-
tendruck haben sich technisch so
anspruchsvolle Verfahren wie der
Lentikularbilddruck etabliert. Da-
runter zu verstehen ist der exakte
Druck von streifenweise aufgesplit-
teten Bildern auf die Rückseite einer
Lentikularfolie, deren Streifenlin-
sen unter verändertem Betrach-
tungswinkel die verschiedenen Teil-
bilder zusammensetzen. Möglich
sind 3D-Ansichten und wechselnde
Sujets, die aus zwei- oder mehrteili-
gen Bildfolgen bestehen.

Inline-Veredelung mit Lack
Die Inline-Lackierung ist kosten-
günstiger als das Offline-Lackieren
oder Folienkaschieren bei speziali-

sierten Dienstleistern. Allerdings ist
«offline» die bessere Wahl, wenn
strukturierte Folien (z.B. für Hard-
cover oder in der Aussenwerbung),
extremer Glanz oder die Kombina-
tion mit nicht alltäglichen Verede-
lungsschritten gefragt sind. Wie dem
auch sei, kaum eine Bogenoffset-
maschine vom Halbformat an auf-
wärts wird heute ohne Lackturm
ausgeliefert. Neben dem Vorteil der
schnelleren Weiterverarbeitbarkeit
der inline-lackierten Bogen (Ter-
mindruck!) können die Druckdienst-
leister damit ein Feature anbieten,
das heute immer mehr Kunden von
vornherein aus ästhetischen Grün-
den verlangen.

Die gängigsten Maschinenkon-
figurationen sehen ein oder zwei
Lacktürme nach dem letzten
Druckwerk vor – in der Regel in Ver-
bindung mit einer so genannten
Auslageverlängerung, in der die
Aggregate für die Endtrocknung
untergebracht sind. Bei zwei Lack-
türmen spricht man von einer «Dop-
pellack-Maschine». Es gibt sogar
Maschinen, die zusätzlich vor der
Bogenwendeeinrichtung (also beid-
seitig) lackieren oder noch vor dem
ersten Druckwerk einen Lackturm
zum Aufbringen einer Deckweiss-
oder Effektgrundierung (z. B. Metal-
FX-Lack) besitzen. Auf Grund der

Weiterentwicklung der Lacke in
punkto Feststoffgehalt, maximale
Schichtdicke, Fliessverhalten und
Effektpigmentierung wird heute
mit Flexo-Lackierwerken gearbeitet,
bestehend aus Rasterwalze, Kam-
merrakel, Lackierform- und Druck-
zylinder.

Schon mit einem Lackturm lässt
sich viel «anstellen». Dispersions-
lack, also wasserbasierter Lack, ist
der dominierende Lacktyp. Die Pa-
lette reicht von Schutzlack (Kratz-
und Scheuerschutz im Gebrauch)
über Matt- und Hochglanzlack bis
hin zu Effektlacken, in welche Me-
tall- oder Perlglanzpigmente (z. B.
Iriodin) eingearbeitet sind. Stärkere
Verbreitung findet die so genannte
Hybridveredelung von Druckfarben.
Was die aus Wirtschaftlichkeits-
überlegungen entstandene Techno-
logie für Kreative so interessant
macht, ist die Möglichkeit, mit dem
letzten Druckwerk matten oder
Strukturen bildenden Öldrucklack
(pigmentlose Druckfarbe) in einer
Spotlackierung aufzubringen und

Lentikularbilder wie diese Bild-
folge wecken eine fünf Mal
höhere Aufmerksamkeit als
normale Bilder. 

vollflächig UV-Glanzlack darüber
zu drucken. An den Stellen mit Öl-
drucklack kann der UV-Lack nicht
haften, sodass fantastische Glanz-
kontrasteffekte entstehen. 

Weil sich konventionelle Druck-
farben nicht mit hochglänzendem
UV-Lack direkt überdrucken lassen,
sondern erst eine Versiegelung mit
schnell trocknendem Dispersions-
lack (Primer) erforderlich ist, wur-
den Doppellack-Maschinen entwi-
ckelt. Die beiden Lacktürme finden
aber inzwischen auch anderweitige
Verwendung. So drucken manche
Betriebe alternativ zweifach Disper-
sionslack zur einfachen Glanzsteige-
rung oder setzen bei einem der bei-
den Lacke Effektpigmentierung ein.

Dieter Kleeberg

Fremdsprachen gibt es nicht

Seinen literarisch wunderbaren
Text zu Spuren im Sand und im
Schnee hat der zwischen den Kul-
turen Reisende bereits geschrieben.
Er hat es nicht in Tifinar (Tuareg-
schrift), von dessen geheimnis-
vollen Zeichen er der Fotografin
doch ein Muster gönnt, sondern auf
Arabisch getan. Schön sieht es aus,
das arabische Manuskript. 

Die Sprachadaptation verlangt
Kultur. Des Schriftstellers Überset-
zer und freundschaftlicher Begleiter
weiss, wie selten der Kultur- und
Sprachtransfer Arabisch-Deutsch
gefragt ist. Da mag sich eine ganze
Buchmesse dem Sonderthema der
arabischen Literatur verschreiben.
Die kulturelle Distanz zum arabi-
schen kulturellen Schatz ist trotz-
dem spürbar.

Globus macht das Bekenntnis für
sein Corporate-Publishing-Projekt.
«Spuren im Sand, im Schnee, im
Stein» ist ein kultureller Höhe-

punkt im Globus Weihnachtsmaga-
zin 2004.

Rosarot ist für Nichtjapaner
nicht schön
Szenenwechsel: Sitzungszimmer ei-
ner verbandsmässig strukturierten
Organisation. Die Corporate Pu-
blisher zeigen das Konzept einer
Publikation, die japanischen Ziel-
gruppen Schweizerisches nahe brin-
gen soll. Die japanischen Schrift-
zeichen, ob von links nach rechts,
von rechts nach links oder von oben
nach unten fliessend, werden nicht
hinterfragt (und vermutlich auch
nicht verstanden, ausser von einem
am Tisch). Hinterfragt wird aber die

Gestaltung des nicht anwesenden
(inkognito zugezogenen japani-
schen) Medien-Designers. So viel
Rosarot, um Himmels willen, blau
wäre doch viel schöner. Es gefällt
nur einem am Tisch (wieder dem
Gleichen, und der lebt in Japan).
Das ist zu wenig. Das Konzept stösst
auf Ablehnung. 

Die Corporate Publisher bieten
keinen Kompromiss an, verlassen
den Saal. Am Tisch bleibt ein Dut-
zend Gastgeber, die ihre japani-
schen Gäste wohl kaum kennen ler-
nen, sondern lieber am Tisch sitzen
bleiben wollen. Die Speisekarte
bleibt ungenutzt liegen. Vielleicht
gibt es doch Fremdsprachen.

Viviane Egli

Dr. Viviane Egli wechselte 1989
aus dem Journalismus ins Corporate
Publishing. Heute leitet sie die Corpora-
te-Publishing-Agentur Primafila AG,
die Mitglied des länderübergreifenden
Verbandes Forum Corporate
Publishing ist.

«BystronicPeople» als gemeinsa-
mes internationales Forum;
Sprachen sollen die Mitarbeiten-
den verbinden, nicht trennen.

«Der Kultur-
transfer
findet stets
in beide
Richtungen
statt.»
Dr. Viviane Egli,
Leiterin Corporate-
Publishing-Agentur
Primafila AG.
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Doppellack-Maschine mit einfacher Lackierung der Rückseite: die
MAN Roland 700 Ultima. L = Lackierturm, T = Trockner, 1 – 8
Druckwerke, P = Bogenwendeeinrichtung, V = Auslageverlängerung.

Heidelbergs 10- und 12-Farben-Speedmaster SM 102 mit Bogen-
wendung auf halber Strecke sind künftig mit der beidseitigen
Lackieroption Perfecting Coating Solution erhältlich. 


